
«Da stehen die Eltern in 
der Verantwortung»
Probleme beim Kita-Betreiber Globegarden? Davon will der 
Zürcher Sozialvorsteher Raphael Golta nichts wissen. Sein Rat 
an die Eltern: selber genauer hinschauen.
Von Philipp Albrecht und Ronja Beck, 19.12.2019

Herr Golta, Sie haben selber zwei Kinder, die in der Krippe waren. Was 
würden Sie als Vater tun, dessen Kinder in einer Globegarden-Kita sind, 
nachdem Sie unseren Artikel gelesen haben?
Ich würde herauszu,nden versuchenf ob in meiner Krippe alles kunätio-
niert und die Kinder anstWndig betreut werden. Mir hatten in unserer Kita 
das Glücäf dass die personelle Konstanz sehr hoch war. Nan äannte das 
Personal relativ gut. Das war damals sehr positiv.

Aber sie waren nicht per Zufall bei Globegarden?
Ueinf das war eine andere Kita. 

In Zürich betreibt Globegarden 31 Einrichtungen. In einigen haben wir 
Missstände aufgezeigt. Hat das Sozialdepartement zu wenig gut hinge-
schaut?
Das glaube ich nicht. Nan ist auch als Eltern gekordertf genau hinzuschau-
en. Nein Sohn ist auch schon auk dem Pausenplatz unglücälich gestürztf 
wegen einer Onachtsamäeit der verantwortlichen Personen vor Frt. Üür 
solche ZwischenkWlle äann man aber nicht die ganze Frganisation verant-
wortlich machen. Mo Kinder ihren Üreiraum auch selber wahrnehmenf 
passiert ab und zu mal etwas. Gewisse Dinge äann man steuernf andere 
nicht. Das heisst: Vber unsere Krippenauksicht nehmen wir die Aerantwor-
tung wahrf wie sie uns vom Gesetzgeber übertragen wurde.

Der Gesetzgeber ist  also schuld? In diesem Fall  Gemeinderat und 
Stimmvolk?
Es ist vielschichtig. Politisch sind wir auk Bundesebenef äantonaler Ebene 
und auch als Stadt gekordert. Die önsichten unterscheiden sich teils staräf 
ob man mehr oder sogar weniger regulieren soll. öls äommunale BehQrde 
müssen wir mit dem lebenf was der übergeordnete Gesetzgeber vorgibt. 

Was tun Sie in der Stadt Zürich konkret?
Mir haben Nindeststandardsf die wir über die Krippenauksicht entspre-
chend unseren NQglichäeiten äontrollieren. Mir disäutieren geradef wie 
wir die jualitWt in den Kitas verbessern äQnnenf und sind daranf ein 
jualitWtspro–eät aukzugleisen. Die Ürage ist: Mie äQnnen wir über die Sub-
ventionierung der KrippenplWtze 8 derzeit betri5 das etwa qT Prozent der 
stWdtischen Krippen 8 zusWtzliche Elemente einbauenf um die jualitWt der 
Kitas besser zu steuern? 
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Iris Stutz

«Kinder mögen halt am liebsten Pasta. 
Manchmal essen sie mehr, manchmal 
weniger. Das ist kein exklusives Pro-
blem von Kitas.»
Raphael Golta, Sozialvorsteher der Stadt Zürich

Wie beurteilen Sie die Qualität von Globegarden?
Mir überprükenf wie erwWhntf die NindestxualitWtf die vom Gesetzgeber 
vorgegeben wird. öuksichtsrechtlich be,ndet sich Globegarden irgendwo 
im Nittelkeld. Der önbieter kWllt weder auk die eine noch auk die andere Seite 
besonders auk. 

Aber es ist der grösste Anbieter in der Stadt Zürich.
In einem sehr heterogenen Narät.

Wie meinen Sie das?
Globegarden bietet nur rund –eden zehnten Platz in der Stadt an 8 bei den 
subventionierten PlWtzen ist der önteil noch äleiner. Mir sind also weit von 
einem Nonopol entkernt.

Verstehen wir Sie richtig: Globegarden macht der Stadt nicht mehr Pro-
bleme als andere Krippen?
Das ist richtig. 

Was Sie in unserem Artikel über Globegarden gelesen haben, passiert 
also in der ganzen Stadt? Zu wenig Personal, zu wenig zu essen für die 
Kinder, unerlaubte Arbeitsverträge?
Mir werden den auksichtsrechtlich relevanten Aorwürken in Ihrem Leyt 
nachgehen. Einzelhinweise im Uachhinein zu erhWrtenf ist eytrem schwie-
rig. Gerade beim Essen haben wir äaum NQglichäeiten. Mer Kinder hatf 
weissf wie das ist: Sie stürzen sich nicht auks Biogemüse. Kinder mQgen halt 
am liebsten Pasta. Nanchmal essen sie mehrf manchmal weniger. Das ist 
äein eyälusives Problem von Kitas.

Aber die Kinder werden in der Kita nicht satt. Den Eltern werden Menüs 
gezeigt, die nie bei den Kindern auf dem Teller landen. Gekocht wird oB 
von Praktikantinnen, die keinerlei Kocherfahrungen haben und wegen 
des tiefen Ludgets ständig Pasta machen müssen.
In der Kita meiner Kinder war das Essen auch nicht die herausragende 
EigenschaH. Ond daheim äoche ich QHers Spaghetti carbonara 8 weil es 
meine Kinder mQgen und nichtf weil es besonders gesund wWre. Es ist nicht 
die gesetzlich vorgesehene öukgabe der Krippenauksichtf zu äontrollierenf 
ob die Kinder das Essen äriegenf das den Eltern versprochen wurde. Da 
stehen die Eltern in der Aerantwortung. Mir verteilen äeine Gault-Nil-
lau-Punäte an die Kitas. Mir sorgen dakürf dass die gesetzlichen Grundlagen 
eingehalten werden.

Tut mir leid, aber das klingt schon sehr arrogant. Ist das für Sie kein Pro-
blem, wenn ein Kita-Letreiber, der von der Stadt Subventionen bezieht, 
die Eltern anlügt?
Gegenkrage: Nachen Sie das Jebensmittelinspeätorat dakür verantwortlichf 
wenn Sie im Restaurant nicht das Biorüebli serviert beäommenf das Sie 
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sich gewünscht haben? Das ist am Ende eine Sache zwischen Kunde und 
önbieter. Das Kulinarische überprüken wir nicht. Mir äontrollieren auch 
nichtf ob das Mienerli in der Kita vegan oder bio ist.

Es ist erstaunlich, wie Sie ständig auf dem Lio-Leispiel herumreiten. 
Etwas, worüber wir im Artikel kein Wort verlieren.
Es ist ein Lhemaf das von Kita-Seite gerne mal als Di erenzierungsmerämal 
angebracht wird. 

Der Vorwurf an Globegarden ist ein anderer: Es wird so stark gespart, 
dass die Kinder nicht satt werden. In manchen Einrichtungen bringen 
die Eltern abends etwas zu essen mit, weil die Kinder so hungrig sind.
Elternf die unzukrieden damit sindf wie ihre Kinder in der Kita ernWhrt 
werdenf empkehle ichf das GesprWch mit der Kita zu suchen.

Globegarden setzt sich immer wieder über den gesetzlich vorgegebe-
nen Letreuungsschlüssel hinweg. qeider sieht das Sozialdepartement 
wegen der meist angekündigten Kontrollen nicht, wie die Kitas konse-
juent überbelegt sind. Was sagen Sie zu diesem Vorwurf ?
Menn wir hQrenf dass es in einer Kita Probleme geben äQnntef äommen wir 
auch ohne önäündigung. öuch bei Globegarden. Sollte es allenkalls zu einer 
Vberbelegung äommenf kordern wir die entsprechenden PrWsenzlisten ein. 
Keine Kita äann –ederzeit garantierenf dass der Betreuungsschlüssel einge-
halten wird. Es äann –a mal –emand äranä sein. öber es wWre auch nicht im 
Interesse der Elternf dass die Kita ihnen sagen muss: Sorr f heute äQnnen 
wir Ihr Kind nicht auknehmenf weil eine Betreuerin äranä ist.

Dann kann ich als Krippenbetreiber einfach yedes Mal bei der Kontrolle 
sagen: Es ist heute zu wenig Fachpersonal da, weil yemand krank ist?
In solchen ÜWllen kordern wir die PrWsenzlisten einf um zu überprükenf ob 
es sich um eine einmalige Vberbelegung handelt oder ob das S stem hat.

Wir haben uns sagen lassen, dass diese qisten in Kitas gefälscht wer-
den.
Menn Sie dakür Belege habenf so wWre ich um einen entsprechenden in-
weis kroh. Denn das wWre eine stra are andlung. 

Trotzdem: Sie müssen sich darauf verlassen, dass der Krippenbetreiber 
Sie nicht anlügt.
Das ist so. Mir haben nicht das Personalf um –eden Lag in allen Kitas prWsent 
zu sein und Kinder und Betreuungspersonal zu zWhlen. 

Warum spricht die Krippenaufsicht nie mit dem Personal?
Mir sind vor Frt und sprechen mit den Jeuten. Mir haben aber äeine 
Rechtsgrundlagef um hintenherum mit öngestellten zu redenf damit wir 
allkWllige Aergehen ahnden äQnnten. öber Personalf das sich bei uns meldetf 
nehmen wir ernst.

Genau das hat eine Globegarden-Letreuerin getan. Sie meldete Miss-
stände, aber das Sozialdepartement hat ihr nicht einmal Fragen gestellt. 
Die Sache ist versandet.
Sie ist nicht versandetf wir äQnnen heute einkach die Kontaätauknahme 
nicht mehr doäumentieren. In unseren öäten ist leider nicht mehr ersicht-
lichf ob man mit der Ürau telekoniert hat oder nicht. Mir gehen davon ausf 
dass wir sie nicht erreicht haben. öber es hat sowohl zuvor als auch danach 
öuksichtsbesuche bei Globegarden gegeben. Mir beäommen immer wieder 

inweisef und denen gehen wir nach. Im Rahmen unserer NQglichäeiten. 
öber wir signalisieren nicht grundsWtzlich Nisstrauen gegenüber den Kitas.
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Wir glauben, dass im SCstem grundsätzlich etwas falsch läuB, wenn 
der grösste Kita-Letreiber im qand Kontrollen umgeht und dafür nicht 
bestraB wird. Ist da etwas Misstrauen nicht angebracht?
Ich ,nde es kalschf unsere örbeit auk dem Prinzip Nisstrauen aukzubauen. 
Das gilt kür den Sozialhilkebereich genauso wie kür die örbeit der Krippen. 
Mir sprechen hier von Einzelhinweisen. Menn wir die EinschWtzung von 
Globegarden äennenf werden wir die Sache genau anschauen. Menn Sie 
mich auk das S stem ansprechenf muss ich nochmals betonen: Es gibt NQg-
lichäeiten über den gesetzlichen Rahmen hinausf um in die jualitWt der 
Kinderärippen zu investieren. öber das ist halt nicht so einkach in einem 
Bereichf der von so vielen Üaätoren abhWngig ist.

Welchen Faktoren?
Mir wollen zusWtzliche Elemente im Subventionss stem einbauenf die die 
jualitWt kQrdern. Aor allem bei den Kitasf die bei der jualitWt Uachhol-
bedark haben. Das Problem bei Investitionen in jualitWtsprogramme istf 
dass wir heute meist nur einen Leil der Kitas damit erreichen. Das zeigt die 
Erkahrung. Mir müssen es scha enf dass unser jualitWtsansatz in die Breite 
geht.

Der Verband Kibesuisse hat ein Qualitätslabel namens QualiKita. Das 
wäre doch eine Möglichkeit. Warum sagen Sie nicht einfach: Subven-
tionen gibts nur noch für Kitas, die das qabel haben?
Einerseits sind solche Jabels immer umstrittenf andererseits sind wir auk 
eine minimale Zahl von beteiligten Kitas angewiesen. Ich habe meine Zwei-
kelf ob es etwas bringtf wenn wir unser ganzes S stem auk ein eyternes 
jualitWtslabel ausrichten. Eine xualitWtsorientierte Üinanzierung gibt es 
übrigens noch nirgends in der Schweiz.

Für uns klingt das so, als wäre Ihnen die Quantität viel wichtiger als die 
Qualität. Es macht aus Ihrer Sicht durchaus Sinn: Als Sozialvorsteher 
brauchen Sie vor allem genug Krippenplätze, dann sind die Wählerin-
nen und Wähler zufrieden. Aber Sie realisieren erst yetzt, dass in vielen 
Kitas das 9haos herrscht. Hätten Sie nicht viel früher handeln sollen?
Das ist kalsch. Mir haben ein Nindestlevel an jualitWtf das wir im Rahmen 
der gesetzlichen Aorgaben durch unsere öuksicht sicherstellen. Menn es 

inweise auk eine GekWhrdung des Kindeswohls gibtf so intervenieren wir 
sokort. Im angesprochenen jualitWtspro–eät müssen wir die Ürage beant-
wortenf wie wir das generelle Jevel steigern äQnnen. Das heisst nichtf dass 
wir heute null jualitWt haben. Menn Sie wollenf dass die Krippenrichtlinien 
angepasst werdenf so müssen Sie leider zum Kanton oder zum Bund ge-
hen. Dakür sind wir schlicht und ergreikend nicht zustWndig. Mir haben die 
Richtlinien krüher zum Leil strenger ausgelegtf doch die Krippen reäurrier-
ten dagegenf und der Beziräsrat gab ihnen teilweise recht. 

Müssten Sie nicht die Krippenaufsicht aufstocken?
Mir prüken geradef wie wir uns noch besser aukstellen äQnnen. Onsere 
Krippenauksicht äontrolliert ab nWchstem ahr auch in anderen Gemein-
den. Diese Entwicälung ist noch nicht abgeschlossen.

Die Aufsicht besteht aus fünf qeuten, die sich 30N Stellenprozente tei-
len. Die sollen yetzt auch noch in anderen Gemeinden kontrollieren?
Ueinf die bauen wir dem öukwand entsprechend aus. 

Den Mitarbeitenden bei Globegarden werden yeden Tag fünf Franken 
fürs Essen abgezogen, ob sie essen oder nicht. qaut Lundesgericht ist 
das verboten. Das passiert in subventionierten Kitas. Müssten Sie da 
nicht genauer hinschauen?
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Dortf  wo  subventioniert  wirdf  lassen  wir  uns  die  Nindestlohn-
bestimmungen von einer eyternen Revisionsstelle bestWtigen. 

Uur die qöhne?
Mir schauen auch die ahresabschlüsse anf also den ganzen ,nanziellen 
Leil. 

Kontrollieren Sie auch die qohnabzüge?
Mir äQnnen nicht –edes Detail äontrollieren. Ich würde allen örbeit-
nehmenden grundsWtzlich empkehlenf rechtlich aätiv zu werdenf wenn der 
örbeitgeber etwas Miderrechtliches tut 8 das gilt auch kür öngestellte aus-
serhalb des Kita-Bereichs. Da würde ich –etzt nicht zur Stadt gehenf sondern 
selbst handeln. 

Was wir sagen wollen: Hier ist ein nternehmen am Werk, das sCste-
matisch die Arbeitnehmerrechte umgeht und mit seinen qeuten einen 

mgang p egt, der sich negativ auf das Kindeswohl auswirkt. Wenn 
wir Ihnen zuhören, haben wir das Gefühl, Sie sehen überhaupt keinen 
Handlungsbedarf.
Mir sind nicht kür die rechtliche KonkormitWt von örbeitsvertrWgen zustWn-
dig. Mo ich Ihnen de,nitiv recht gebe 8 und das ist nicht nur das Lhema 
eines einzelnen önbieters: Die önstellungsbedingungen sind ein Problemf 
und deshalb sind wir auch mit Kitas und GeweräschaHen im GesprWchf um 
eine JQsung zu ,nden.

Zur Person

Raphael  Golta  (44)  ist  seit  2014  Stadtrat  und  Vorsteher  des  Sozial-
departements  in  Zürich.  Er  war  Journalist,  Medienwissenschaftler, 
Kommunikationsberater und App-Entwickler. Von 2003 bis 2014 sass er für 
die SP im Kantonsrat. Golta ist verheiratet, Vater zweier Kinder und lebt am 
Zürichberg. 
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